
Skier waren damals „Marke Eigenbau“
Zeitzeuge Wolf-Dieter Endlein berichtet über das Skifahren anno dazumal
Wolf-Dieter Endlein, ehema-
liger Geschichtslehrer und
Leiter des Gymnasiums
Westerburg, Herausgeber
der Chronik „900 Jahre
Meudt“ und Verfasser der
„Meudter Geschichte(n)“ ist
vielseitig für sein Heimatdorf
Meudt engagiert. Im Jahr
1939, vier Tage nach Beginn
des II. Weltkriegs geboren,
hat er dessen Ende in seiner
800-seitigen Autobiographie
verarbeitet. Sein Hauptinte-
resse ist die Zeitgeschichte:
Deutschland im 20. Jahr-
hundert und die deutsch-
polnische Beziehungen,
2015 wurde er mit der Ver-
dienstmedaille des Landes
Rheinland-Pfalz ausgezeich-
net. Mit dieser Serie in AM
WOCHENENDE über die un-
mittelbare Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg setzt er
sich mit dem Westerwälder
Leben zu dieser Zeit ausei-
nander.

Das Skilaufen hatte ver-
ständlicherweise nicht an-
nähernd die Bedeutung ei-
nes Massensportes wie
heute, man hatte ganz an-
dere Sorgen. Hierfür waren
wir am schlechtesten ge-
rüstet: Man konnte Skier we-
der kaufen noch gegen et-
was anderes eintauschen.
Also suchte man nach Aus-
wegen und fand sie. Die bei-
den Meudter Wagner, „Hab-
blse Juhann“ und „Bless-
wehnersch Pidder“ hatten
sich schon mit der Produk-
tion von Kastenschlitten
profiliert. Nun versuchten sie
ihr Glück mit der Anferti-

gung von Skiern, und rüste-
ten einen Großteil der
Meudter Dorfjugend damit
aus. Ihre Skier hatten nicht
nur ein abenteuerliches
Aussehen, und der Umgang
mit ihnen war nicht einfach.
Eschenholz wurde zu
schmalen Ski-Brettern zu-
rechtgeschnitten, an der Un-
terseite mit einer Führungs-
rille versehen, in einem
Waschkessel mit heißem
Wasser gebadet und bei ei-
ner gewissen Temperatur an
der Spitze zurecht gebogen.
Die Spitze nahm mitunter
abenteuerliche Formen an.
„Hubbis“ Skier ragten fast ei-
nen halben Meter zum Him-
mel. Pitter hatte beim Bie-
gen etwas zu hoch ange-
setzt und damit die origi-
nellsten Skier von Meudt ge-
schaffen. Hubbi war ganz
stolz, er konnte so auch
durch den dicksten Schnee
marschieren.
Problematischer als die
Spitzen war die damalige
Ski-Bindung: Ein einfaches
Stück Eisen von der Breite
des Skis, an beiden Seiten
etwa drei Zentimeter hoch
gebogen und mit je einer
Öffnung versehen, durch die
man Lederriemchen über
die eingeklemmten Schuh-
spitzen und nach hinten um
die Absätze zog. Das war die
ganze Bindung. Sie bot dem
Skiläufer kaum Halt und nur
geringe Möglichkeiten zu
elegantem Wedeln .
Doch unsere Asse voll-
brachten mit ihren Brettern
wahre Wunder.: „Bornches
Richard“, stand stets mit

Gummistiefeln auf den Ski-
ern, „Wissemanns Kurtche“,
bevorzugte etwa 1,20 Meter
kurze Mini-Skier. Nur die
beiden schafften es, ohne zu
stürzen den „Fuerscht Hib-
bel“ - eine gefürchtete enge
Waldschneise - ohne Scha-
den zu bewältigen, während
wir regelmäßig zwischen den
Bäumen landeten, wenn wir
Glück hatten, oder gar da-
gegen prallten.

Auf der Suche nach
dem großen Kick
Während die beiden auf dem
freien Gelände „Hinnerm
Dokter“, nahe beim Dorf. ele-
gant durch selbst gesteckte
Tore wedelten, schafften wir
anderen mit unseren langen
Ungetümen, die wir mittels
abgebrochener Bohnen-
stangen vorwärts bewegten,
eines oder zwei dieser Tore.
Meist landeten wir meist
kopfüber im Schnee. So
mancher Sturz in die vereis-
te Piste hätte einem neutra-
len Betrachter die Tränen in
die Augen getrieben. Blaue
Flecken und verrenkte Knö-
chel taten unserem Eifer kei-
nen Abbruch.
Wir suchten die Herausfor-
derung trotz mangelhaften
Materials und defizitärer
Technik. Wir kraxelten mit
unseren Brettern den Bahn-
damm an seiner höchsten
Stelle hinter „Wehnersch Pit-
ter“ hinauf, schnallten die
Dinger an die Füße und
stürzten uns etwa 15 Meter
steil hinab. Die wenigsten
überstanden die ersten 5-7
Meter, und wenn dann

schließlich einer ganz hi-
nunter kam, so wartete ein
eiskalter Bach auf den er-
hitzten Körper.
Dass man des Abends steif
gefroren nach Hause kam,
machte uns weniger aus als
die regelmäßige Schelte un-
serer besorgten Mütter. Die-
se galt auch nicht unseren
halb erfrorenen Körperteilen

als vielmehr den arg mitge-
nommenen Kleidern und
Schuhen, für die es ja kaum
Ersatz gab.
Eine Abfahrt befand sich im
„Fuescht“ auf einer ganz en-
gen Schneise zwischen ho-
hen Buchen und jungen
Tannenbäumen, fast so steil
wie ein Bahndamm. Uns
juckte buchstäblich der Ha-

fer. Die schwierige Strecke
allein war nicht genug. In ta-
gelanger Arbeit, bei der wir
neben unseren schweren
Skiern und Stöcken noch
übergroße Schaufeln
schleppen mussten, bauten
wir uns aus Schnee eine
recht ansehnliche Sprung-
schanze und jagten mutig
darüber hinaus. Diese Mut-
probe bestanden fast nur
unsere Asse.

Todesmutig die
Schanze hinunter
Ein besonderes Stückchen
leistete sich Cousin Dietmar:
Sein Pate, Onkel Toni aus
Oberammergau, hatte ihm
ein Paar mordsschwere
Sprungskier vermacht, end-
los lang und schwer. Die da-
zu passenden Schuhe be-
saß Dietmar natürlich nicht,
aber eine gehörige Portion
Mut. Tapfer stieg er die
Schneise hoch, schnallte
seine Sensations-Skier an,
vergewisserte sich noch ein-
mal, ob die Bahn frei sei und
gab Gas. An der Schanze
wartete Hans - Ortwin mit ei-
ner vorsintflutlichen Kamera
und wollte Dietmars zu er-
wartenden Satz aufnehmen,
das Auge am Objektiv, den
Zeigefinger am Auslöser.
Man sah eine Schneestaub-
wolke, der geduckte Dietmar
raste auf den Absprung zu.
Dann hörte man ein Kra-
chen, Dietmar lag zwischen
den kleinen Tannenbäumen,
seine Skier rasten dem En-
de des Waldstücks zu. Ne-
ben der Schanze lag Hans-
Ortwin, jammernd und flu-

chend ob seiner wertvollen
Kamera, die ja nun wohl
nicht mehr zu gebrauchen
war. Dietmar hatte es in ra-
sendem Tempo nicht ge-
schafft, beide Skier in die
entsprechenden Rillen der
Schanze zu führen, war mit
dem linken Ski in die rechte
Rille gekommen und mit
dem rechten an der Schan-
ze vorbei. Dabei hatte er den
auf den Schnappschuss
lauernden Hans Ortwin voll
erfasst, zu Boden gerissen
und war dann kopfüber in
den benachbarten Tannen
gelandet, während seine
Skier sich verselbstständig-
ten.
Ihm war Gott sei Dank nichts
passiert, ein paar Prellungen
und Hautabschürfungen,
aber das machte uns hart-
gesottenen Buben ja nichts.
Unverzagt erkundigte er sich
nach dem Wohlbefinden von
Hans - Ortwin und begab
sich auf die Suche nach sei-
nen Skiern, um einen er-
neuten Versuch zu wagen.
Unser lieber Hans Ortwin
war zum Glück ohne größe-
re Verletzung davon ge-
kommen, was wir einem
mittleren Wunder zuschrie-
ben, denn der arme Kerl war
vom Schicksal gebeutelt wie
kaum ein anderer von uns.
Er war als kleiner Junge mit
beiden Beinen bei der Ge-
treide – Ernte in die Mäh-
maschine geraten und so
schwer verletzt worden, dass
er Zeit seines Lebens unter
den Folgen litt. Nun war
zwar seine Kamera hin, das
war bei ihm, der sich später

als „Organisator“ für viele
Dinge und Situationen des
Lebens erweisen sollte, nicht
weiter von Bedeutung. Ir-
gendwo würde er schon
wieder eine noch bessere
besorgen. Ihm selbst war zu-
nächst noch nichts Ernst-
haftes zugestoßen. Viel
schlimmer erging es ihm, als
er – trotz seiner Behinde-
rung – es uns eines Tages
gleich tun und den Abhang
„Hinterm Dokter“ auf seinen
eigenen Skiern heil herunter
kommen wollte. Schon beim
ersten Versuch stürzte er so
unglücklich, dass er sich
beide Schien – und Waden-
beine brach. Sein Schmer-
zensschreie habe ich noch
heute im Ohr, als wir ihn si-
cher nicht sachgemäß von
seinen Skiern befreiten und
zu Viert nach Hause trugen.
Lange Zeit musste er im
Krankenhaus in Dernbach
liegen, wo wir ihn regelmä-
ßig des Sonntags besuch-
ten. Zur Strafe mussten wir
die Bahnfahrkarten von un-
serem äußerst knapp be-
messenen Sonntagsgeld
selbst bezahlen.

Das inzwischen erschie-
nene Buch „Westerwälder
Nachkriegsjahre“ ist er-
hältlich bei: Rathaus-Apo-
theke, Physikalische The-
rapie Schmidt-Lechelt,
Haarstudio Struwwelpeter,
Bäckerei Hofmann (alle
Meudt) sowie in den Buch-
handlungen Reuffel, Mon-
tabaur und Logo, Wester-
burg - Der Preis: 12,50 €.

Hier ein Paar große Skier mit schon für die damalige
Zeit modernen Stöcken, daneben kleine Skier,- man
stelle sich vor wie sie „Rennfahrer“ Kurt benutzte. Das
Foto stammt von Karl-Heinz Müller, Meudt.
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Verein kommt von vereinen

Der große Traum vom Fliegen
Jugendförderung im Modellflug beim MFC Montabaur-Heiligenroth

HEILIGENROTH. Nachdem
das winterliche Wetter nur
noch wenig Flugbetrieb auf
dem heimischen Modell-
flugplatz in Heiligenroth
zulässt, wird von den Mo-
dellfliegern des Modell-
Flug-Clubs (MFC) Monta-
baur-Heiligenroth jeden
Alters an jedem Sonntag-
morgen von 9 bis 14 Uhr
gerne die Sporthalle der
„Josef- Kehrein- Schule“
in Montabaur zum Fliegen
in der Halle genutzt.

Die beiden Jugendwarte Ar-
min Roth und Eberhard Mewe
nutzen die winterlichen Monate
um mit den jugendlichen Mo-
dellflug- Freunden jeden zwei-
ten Sonntagmorgen neue
Flugmodelle zu bauen, be-
schädigte Flugmodelle zu re-
parieren und die Kenntnisse in
Theorie und Praxis zu erwei-
tern.
Dazu wird ein kleines altes
Wohnhaus in Heiligenroth, dem
zuvor der Abriss drohte, aber
von einigen Vereinsmitgliedern
liebevoll wieder hergerichtet
wurde, zum „Flugzeug Hangar“
und gerne genutzt.
Hier im „Hangar 13“, wie das
kleine Haus nun genannt
wird, bauen zur Zeit sechs
Jugendliche im Alter von 8
bis 15 Jahren unter fachli-
cher Anleitung der beiden
Jugendwarte an ihren eige-
nen, später ferngelenkten
und elektrisch angetriebe-
nen, Flugmodellen. Diese
Flugmodelle bestehen aus
leichtem Pappelsperrholz,
Balsaholz, Kieferleisten und
aufbügelbare Bespannfolie.
Die hölzernen Einzelteile der
Modelle wurden nach Bau-
planunterlagen, die das
Vereinsmitglied Konstantin
Hartenstein in seinem Ar-
chitekturbüro vervielfältige,

auf der CNC- Fräse von Ar-
min Roth mit hoher Präzisi-
on selbst hergestellt.
In einigen Wochen werden
die Flugmodelle nach viel
Klebe-, Schleif- und Bügel-
arbeit fertig gestellt sein. Die
jugendlichen Modellflieger
können dann voller Stolz,
ein von ihnen selbst ge-
schaffenes Flugmodell in
Händen halten und für den
Erstflug vorbereiten.
Mit Spannung und Ehrgeiz
sehen die jungen Modell-
flieger dann einem weiteren
Highlight entgegen:
Am Sonntag, 27. Mai, ver-
anstaltet der Modell-Flug-
Club Montabaur- Heiligen-
roth mittlerweile zum vierten

Mal die „Regionale DMFV-
Jugendmeisterschaft
Rhleinland-Pfalz Nord im
Modellflug“ auf dem ver-
einseigenen Modellflug-
platz in Heiligenroth.
Hier möchten natürlich die
jungen Modellflieger mit ih-
ren eigenen Modellen und
weiteren Jugendlichen des
Vereins unbedingt teilneh-
men und den Heimvorteil
nutzen um sich erfolgreich
gegen andere Jugend- Mo-
dellflieger aus Rheinland-
Pfalz durchzusetzen.
Da die Jugendförderung im
MFC Montabaur-Heiligen-
roth einen hohen Stellen-
wert genießt, beabsichtigt
der Verein in den Monaten

Februar/März 2018 wieder
den Bau und das Fliegen
der Jugend-Freiflugmodelle
„Der kleine UHU“ und „Lili-
enthal“ für Kinder und Ju-
gendliche im Alter von 8 bis
16 Jahren anzubieten.
Da die Teilnehmerzahl lei-
der auf maximal 10 Teil-
nehmer begrenzt ist, erfolgt
die Annahme in der Rei-
henfolge der Anmeldungen.

M Interessierte Kinder und
Jugendliche, bzw. deren Er-
ziehungsberechtigte erhal-
ten Auskunft oder können
sich anmelden aufwww.mfc-
montabaur-heiligenroth.de
oder unter mfc-montabaur-
heiligenroth@online.de

Jeden Sonntagmorgen treffen sich auch die Kinder und Jugendlichen des MFC, um
an ihren Modellen zu werkeln und feilen.
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Genfer See
GOLDEN PASS PANORAMIC & MONTBLANC EXPRESS

Mit durchgehenderReisebegleitung
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Reiseverlauf
1. Tag: Anreise
Abreise am Morgen und Fahrt in die Schweiz
nach Leysin. Zimmerbezug und Abendessen
im Hotel.

2. Tag: Montreux und Schloss Chillon
Heute erwartet Sie zunächst eine Stadtführung
in Montreux, wunderschön an einer geschütz-
ten Bucht des Genfer Sees gelegen, vor der
atemberaubenden Kulisse der schneebedeck-
ten Alpen. Anschließend Zeit zur freien Verfü-
gung. Spazieren Sie über die blumengesäum-
te Seepromenade und trinken einen Kaffee
mit Blick auf den Genfer See. Am Nachmittag
besuchen Sie das auf einer Felseninsel liegen-
de Schloss ChilIon, das fast vier Jahrhunderte
lang Wohnsitz und Zollstation der Grafen von
Savoyen war und als eine der schönsten Was-
serburgen der Schweiz gilt.

3. Tag: Schokolade, Gruyère und
Panorama-Bahnfahrt
Heute geht die Fahrt zunächst nach Broc. In
der Schokoladenfabrik Maison Cailler erhalten
Sie einen Einblick in die Herstellung feinster
Schweizer Schokolade. Anschließend besuchen
Sie das bezaubernde mittelalterliche Bilder-
buchdorf Gruyère. Hier haben Sie Zeit zur frei-

en Verfügung, um die wunderschöne Dorfstraße
entlang zu bummeln. Am Nachmittag geht es
dann mit dem Golden Pass Panoramawagen ab
Montbovon zurück nach Montreux und Sie ge-
nießen die wunderbare Aussicht auf die Schwei-
zer Bergwelt.

4. Tag: Mont-Blanc-Express und Chamonix
Nach dem Frühstück unternehmen Sie von Mar-
tigny aus eine herrliche Fahrt mit dem Mont-
Blanc-Express vorbei an tosenden Wassern und
tiefen Schluchten bis zur französischen Grenze.
Weiterfahrt mit demBus nach Chamonix und Zeit
zumBummelnmit Blick auf das traumhafteMont
Blanc-Massiv. Bei schönem Wetter lohnt sich auf
jeden Fall die traumhafte 20-minütige Seilbahn-
fahrt auf den Aiguille du Midi mit direktem Blick
auf den Montblanc. Nachmittags Rückfahrt nach
Leysin.

5. Tag: Heimreise
Nach dem Frühstück heißt es „Uf Wiederluege“.
Mit vielen schönen Eindrücken im Reisegepäck
treten Sie die Heimreise an.

ab 475,– € p.P. im DZ
Einzelzimmerzuschlag 65,– €

5 Tage:
04.04. – 08.04.2018 495,– €
11.04. – 15.04.2018 495,– €
31.10. – 04.11.2018 475,– €
04.11. – 08.11.2018 475,– €

Inklusivleistungen
• Fahrt im modernen Reisebus
• 4x Übernachtung inkl. Frühstücksbuffet
im 3-Sterne Hotel der Bonelli-Gruppe
in Leysin

• 3x Abendessen als Buffet
• 1x Schweizer Raclette-Abend als Buffet
• Stadtführung Montreux
• Eintritt und Führung Schloss Chillon
• Eintritt und Führung Chocolats Cailler
• 1x Bahnfahrt mit dem Golden Pass Pan-
oramic von Montbovon nach Montreux,
2. Klasse

• 1x Bahnfahrt Montblanc-Express von
Martigny nach Le Chatelard, 2. Klasse

• Durchgehende Reisebegleitung

© Eric Ruedin

Buchungscode: AWE

Unser VdK-Reisekatalog
Sommer 2018 ist da!

Jetzt kostenlos anfordern.
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